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täglich Morgen « imßer «ach Sonn - und Festtagen . Zlbonnemsntsprei « für Berlin
fr « in ' « Ha » « vierteljährlich 3 Marl , monatlich 1 Marl , Wöchentlich 25 Pf . Einzelne
* * amtxn 5 Pf . Postaoonnement pro Quartal 3 Marl . ( Eingetragen im VIII . Nach »

trage der Postgeiwngtpreisliste unter Nr . 719a . )

ZnfertionSgebShr
itgeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarli 10 P- .

nach Uebereinkunft . Inserate werdm di « 4 Rh *
Rachmittag « in der Erpedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce » .

Bureauz , ohne Erhöhung de » Preise «, angenommen .

beträgt für die Zgespaltene
Bei größere » Aufträge » hoher

WeöcrKtion un6 KXpeöiLion Werttn SW. , Zimmerstraße 44 .

Adxnncmeiits-Eiilladllug.
Für den Monat September eröffnen wir ein neue «

»donnement auf da »

„ Berliner Volksblatt . "
��Krei ins Hau « kostet daffelbe 1 Mark , Bestellungen
�dtn. von sämmtlichen ZeitungSspediteuren , sowie in der
Spedition , Zimmerstraße 44 , angenommen .

Für Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «
lür den Monat September gegen Zahlung von 1 Mark
ougeqni ,

neuen Abonnenten wird der bisher erschienene
«. hol de « feffelnden und interessanten Roman «

„Na» ÄW des �roketariers
'

� ber Feder von U. Rosen — soweit der Vorrath reicht
r . Legen Vorzeigung der AbonnementSquittung in der Expe -
�mon Zimmerftrafte 44 gratis verabfolgt .

�uch eine wirthschastliche Lesserung .
� Kassel hat dieser Tage der Verbandstag der städti -
H�uS - und Grundbesitzervereine Deutschland « stattge -

Herr W ö n i g er aus Berlin hat daselbst

bat ? " �>erun eine ( o lonverva

ZliO . . e « derselbe ist, dann begreifen wir auch sein
an ? m Kassel .

, die Verhältnisse im städtischen Häuser - und Grund -

stn ,, . k f ? W gebessert ! Inwiefern haben fie sich gebes -

-r
®en� Wenn wirklich eine „ Besserung " vor -

Xnh % ' Ü' so kann e « nur eine solche sein , die den Hau « -
G,. . / ?�""deigenthümern zu Gute kommt . Diese Hau « - und

heu » �enihümer bilden eine kleine Minderzahl , die unge -

wird „ �ahl der Bevölkerung , die au « Miethern besteht ,
�tx »Besserung " in den Häuser - und Grundbe -

haben � der Städte bi « jetzt sehr wenig verspürt

schon Herren Hau « - und Grundeigcnthümer mögen e«

preis - . : Besserung ihrer Lage ansehen , daß die Mieth «-
Hai fjn . ? Städten so ungeheuerlich gestiegen sind . E «

steia-. ?� jLte Anscheinung , al « wolle diese „Besserung " in

pteis . Tendenz verharren und al « wollten die Mieth «-
>e Grenzen der Möglichkeit erreichm .

iu *. �2 Liethen » gegenüber von einer „ Besserung " rede «
der blanke Hohn . Allein der Hauswirth

oe « Miether al « einen nicht ganz vollkommenen
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( Fortsetzung )

?öglich ' .�sfüschast brach bald auf , ste wollte so schnell als
Va. . �0TTI)flrf ä 9n , /r* ■ .... Ofef. 1 .1 f.

&' SIBSS
»ar� lÄflbwL Wanderung war für den armen

W jr�tt und fdimnÄ ®f,n , Ä0Pf schmerzte ihn entsetzlich , er

wen den ??" Hunger und dennoch widerstrebte

bemerkten den trostlosen Zu -

Nicht und ih *en ®0hf und bemühten sich ihm zu

glan-en�ondle, aufzuheitern , damit ihm die Lust
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Menschen , gerade wie eine Schnecke mit dem Häuschen auf
dem Rücken eine andere Schnecke , die kein Häuschen darauf
trägt , nicht für voll nimmt . Also wenn der HauSwirth von
einer „ Besserung " spricht , wa « geht da « den Miether an ?

Von Wohnungsnoth in den großen nnd mittleren Städten

spricht man kaum mehr , weil dieser Zustand mit Ausnahm «
von wenigen Plätzen , nunmehr permanent geworden ist
und der Mensch sich an Alles gewöhnt , so gewöhnt er sich
auch daran . Die Miethen haben eine Höhe erreicht , die

manchmal schwindeln macht . Für den Geschäftsmann , der

nicht bemittelt ist oder am Jahresschluß eine glänzende Bi -

lanz aufzuweisen hat , ist der hohe MiethSpreis geradezu ei »
Strick um den Hals . Der Handwerker , der Arbeiter , der
kleine Beamte , sie sollen sich daran gewöhnen , einen mäch
tigen Druck zu ertragen , der in Gestalt der Wohnungsfrage
auf ihnen lastet . In der Mitte der Städte können sie nicht
wohnen , sie sind in die Vorstädte verbannt , von wo Arbev
ter und Beamte oft stundenlang bis zu der Stelle , wo sie
arbeiten , zu gehen haben , wenn sie nicht per Woche so und

soviel für Fahrgeld ausgeben wollen . Und dann haben sie
die Wahl , in einem engen , dumpfen , schmutzigen und bau

fälligen Hinterhause etwas billiger zu wohnen , oder sie neh
men sich eine Wohnung , die auf die Straße geht , die aber

zu theuer ist, als daß sie dieselbe bezahlen können . Dan «

müssen sie sich auf das Vermiethen von Zimmern oder von

Schlafstellen verlegen und leben in unaufhörlicher Besor
niß , daß ihnen die Aftermiether abgängig werden oder nicht
pünktlich bezahlen könnten . Sie selbst aber müssen sich auf «
Aeußerste einschränken ; sie wohnen , essen und schlafen , wenn
eS gut geht , in da Küche , wenn es schlechter geht , auf ; dem
Vorplatze . Und wie Übel sind die kleinen selbstständige »
Handwerker der großen Städte daran , die ihrer Kundschaft
wegen in Stadttheilen wohnen müssen , in denen die Woh -
nungen etwas theurer sind .

Das find bekannte Dinge und den Herren Haus - und

Grundbesitzern sind sie auch nicht verborgen geblieben . Um

so ftiooler ist c«, da ohne Weiteres von einer „ Besserung "
in den Verhältnissen des Grund - und Häuserbesitzes zu
sprechen .

Wer heute die Wohnungen deS Proletariat « besucht ,
der wird staunen , wie weit die Lebenshaltung der arbeite «

den Klassen gerade durch die WohnungSverhältnisse hinab '
gedrückt worden ist . Für den , der sich dies Elend noch
nicht mit eigenen Augen angesehen , ist eS unglaublich , wie

sich die Menschen in Bezug auf ihre Wohnung behelfen
müssen . Und doch wird der MiethSbetrag ebenso unerbittlich
eingetrieben , wie der Betrag für de « LeibeS tägliche Roth '
dürft und Nahrung .

Die gegenwärtigen Wohnungsverhältnisse sind eine drin -

gende Gefahr für Gesundheit und Sittlichkeit der Bevöb

kerung . Ist darin auf dem Verbandstag der Herren Häuser -
und Grundbesitzer auch nur eine Silbe gesprochen worden ?

Nein , da war eS vielmehr der Sache angemessen , sich über
die Grund - und Gebäudesteuer zu unterhalten , die von
den Hausbesitzern ja doch auf die Miether abgewälzt wird .

Aber eS kann garnicht mehr lange dauern , so wird sich
die Gesetzgebung genöthigt sehen , gegen diese Verhältnisse
einzuschreiten . � Bisher hat man diese Dinge , wo so schwer
Rath zu schaffen ist, absichtlich bei Seite liegen lassen , allein
das Unheil ist dadurch nur gewachsen . Während die In -
dustrie der arbeitenden Bevölkerung Anstrengungen und Ent -

behrungen zumuthet , die kaum erträglich sind , schädigen die

Massenquartiere der großen Städte die Gesundheit der Be -

völkerung auf « Schwerste und legen ihr dazu noch peku-
niäre Lasten auf , unter denen sie fast zusammenbricht . Dabei
wird jede , auch die geringste Gelegenheit benutzt , die Summe
des MiethzinseS emporzuschrauben , obschon eine steigende
Tendenz ohnehin vorhanden ist .

Solchen Dingen kann die Gesetzgebung nicht lange mehr
ruhig zusehm und man wird zu dem Mittel greifen müssen ,
eine staatliche Taxation der vorhandenen Wohnge -
bäude und der künftig zu erbauenden vorzunehmen und die

Höhe der Miethzinse durch Gesetz festzustellen ,
damit die Schraube der Steigerung nicht mehr beliebig ge -
dreht werden kann .

Die staatliche Feststellung der Miethpreise ist keine

Lösung dieser Frage . Wir wollen darin eine solche bei
Leibe nicht suchen. Wir wissen ganz genau , daß man die

Höhe der Preise nicht dauernd künstlich fixiren kann , aber
in etwas kann mau doch dem herrschenden Unfug im Woh-
nungSsystem steuern und eS würden sich auch Mittel finden ,
die Umgehung eine « solchen MiethegefttzeS zu verhindern .

Wir betonen also nochmals , daß wir in einer solchen
lkaßregel nicht die Lösung der Frage selbst erblicken . Allein

wir sino der Ueberzeugung , daß die Gesetzgebung mit der

Zeit zu einer solchen Maßregel gedrängt werden wird .
Dann wird man sich wenigstens einmal mit der so

scheu vermiedenen WohnungSftage beschäftigen müssen .

politische Uldersichl .
Vi « zu den Reichstagswahlen , so schreiben die konser -

vativen „ Dresdener Rachrichten " , wird man von Arbeiter -
streik « behufS Verbesserung der wirthfchaftlichen Lage nicht
viel zu hören bekommen . Die Sozialdemokratie hat an ihre
Anhänger die Weisung ertheilt , jetzt zunächst alle Geldmittel
für die devorstehenden Wahlkämpfe zu sparen und zu sammeln
und fie nicht in Lohnkämpfen zu verausgaben . In Berlin be -
schränkt sich daher auch die Lohnbewegung vorläufig darauf ,
die Forderung eines Normalarbeitstages zu begründen und die

gegenwärtigen Löhne als die Minimallöhne zu bezeichnen . —

Dt « „ Dresdener Nachrichten " müffen ' s wissen .

was es heißt , ein Edelmann sein ! Du läufst nicht halb so

gut wie mein Junge , der kleiner ist wie Du und noch eine

Bürde Zinngeschirr tragen muß . "
„ Ich bin nicht daran gewöhnt, " erwiderte Rupert

ärgerlich .
„ Du wirst Dich schon daran gewöhnen, " sagte Tony ,

„ was einmal im Blute liegt , das rommt doch früher oder
" X-— - - - -- Vlft f - 2 � OA#•4a ma«*«ffWUV ClfllllUl »II» ' 0»M»V a»VJ3«f vw*- »V»«»»«. « WM, wv *

später zum Vorschein . Deine Leute , mein Bürschlein , waren

so gut zu Fuß , wie wir , und Du wirst es auch noch lernen . "

Diese Andeutung brachte Rupert ' s Klagen zum Schwei -

gen . Ueberwältigt von Hunger aß er etwas von der auf -

getragenen Abendmahlzeit und streckte sich dann auf dem

Rasen aus , mtt trägem Antheil den seltsamen Erzählungen
der rauchenden und schwatzenden Gesellschaft um ihn her zu «
hörend .

Tony legte seine Hand auf des Knaben dichtes Gelock .

„ Sieht dieser Haarschmuck nicht gar zu mädchenhast aus ? "

ftagte er .
Die Männer lachten .
„ Und wie unvortheilhast für die Fahrt . Der ganz «

Staub der Heerstraße wird sich darauf sammeln , mein Junge ,
denn jetzt hast Du keinen Kammerdiener zur Verfügung , derWilli yw; * - t/w »vsesv«» «fVMiootov« v»v«>v»
Deinen Kopf dürstet und reinigt . Du machst Dich nur unnütz

auffällig und lenkst die Aufmerksamkeit auf Dich , bis ein

Polizeispion Dich erkennt , Dich gefangen nimmt und ins

Schloß zurückschlcppt , zum großen Spaß für die Dienerschaft" nr* » >». - fn ? .f. »» r * w

»»i ' lef v»». »»
nimmt und ins

| m,' die Dienerschaft
und zur Belustigung für Deine ehemaligen vornehmen Schul -
kameradm . "

nachdem Dr . Mellodew gekommen war , um mit ihm zu
sprechen und er überall vergebens gesucht worden war und
man dessen Brief gefunden und dem Anwalt übergeben hatte .

Besorgt wegen der Wirkung , welche die Nachricht auf
Lady Bide habm könnte , begab sich Dr . Mellodew mit dem
Briefchen zu Myra , um ihren Rath zu hören .

Die Diener beider Häuser wurden alsbald ausgeschickt ,
nach dem Flüchtting zu suchen .

Myra erschien in Bide - Hall , um ihrer Freundin die be -
trübende Neuigkeit vorfichtig mitzutheilen und während fie
bei Lady Bide weilte , und Dr . Mellodew noch am Eingang
des Schlosses zögerte , näherte fich Sir James Wriglcy
langsam .

Er war gekommen , um fich als höflicher Nachbar nach dem
Befinden der Lady Bide zu erkundigen .

„ Lady Bide " , sagte der Anwalt , war gestern leidend
und wird fich heute kaum wohler fühlen , denn diesem schönen
kleinen Knaben , dem Rupert , hat Jemand etwas in den Kopf
gesetzt , er sei ein Findling und dergleichen . — Der Teufel hole
den , der dem Kinde das beigebracht hat , und in seinem Elend
ist er davongelaufen . "

„ Du lieber Himmel ! " rief Wriglcy aus . „ Das kommt
daher , wenn man fremde Kinder adopiirt . Das erinnert mich
an die Fabel von dem Manne , der eine Schlange an seinem
Busen wärmte , bis fie ihn und seine Familie stach . "

„ Und mich erinnert es immer, " knurrte Dr . Mellodew ,
der mit Wrigley beständig auf dem Kriegsfuß lebte , „ an die
verdammte Thorheit jener unseligen Schwätzer die fich ewigcwr

»((»j*- - - tr » f "iumciuwi » .
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„ So komm mein Junge , ich will thun , wie Du wünschest .

Alte , wo hast Tu Deine - Scheere ? "
Nachdem Frau Petigrew ihrem Gatten eine Barbierschecre

überreicht , welche Dr . Wriglcy sammt dem groben Anzug und

den plumpen Schuhen geliefert hatte , kniete Tony hinter sei -
nem Lpfcr nieder und schor ihm mit geschickter Hand jene

Massen dunkler Locken ah, auf die Myra und Lady Bide so

stolz gewesen waren .
Rupert , dem kein Spiegel zu Gebote stand , ahnte nicht ,

wie vollständig umgewandelt er erschien .
In der groben Kleidung , mit dem durch die weiten

schweren Schuhe veränderten Gang und der von der Sonnen -

gluth verbrannten Haut , würde Lady Bide ihren Knabm selbst

nach dieser kurzen Zeit kaum wieder erkannt haben .
Die Flucht Ruperts aus dem Schlosse ward erst entdeckt ,

bat die gnädige Frau die Nachricht" aMenommen ? "

r - ' Ms srlwÄ - 4 rt 8ä
iljt Frücht niedergeworfen , wie

tunden zu haben , alle rhre Kraft zusammenzuraffen , um dem
armen Kinde auf die Spur zu kommen . Lady Bide wünscht»unächst die Polizei in Anspruch zu nehmen . "

„ Ich denke, " bemerkte Wrigley mit seiner einschmeichelnden
Stimme , „ daß ich den besten Ort weiß , wo man nach ihmforschen kann . Unten am Hafen . "

„ Wie ! Sie meinen , er ist zur See gegangen ? "„Ja , er ließ in der letzten Zeit wiederholt Andeutungenüber Seereisen fallen , und über die Möglichkeit , jenseits de «



Die Deutsch - Freisnmigen t « Chemnitz haben erllart ,

leinen eigenen Kandidaten zur Reichstagswahl �aufzustellen.
Das beißt , sie wollen für den Kandidaten der Konservativen

und National liberalen , Herrn Landgerichtsdirektor Schieber ,

stimmen . Darüber großer Jubel in dem national - liberalen

Lager , die diesen Entschluß „ dankbar willkommen " heißen .

Wie heißt doch das alte Sprüchwort von dem , welches fich

schlägt und verträgt ?
Zur Affaire Richert . In einer der „ Vosfischen Zeitung

aus München von der Redaktion der „Pol . Blätter " zugegan -

genen Nachricht heißt es :

Herr Viereck hatte den „ Dunkelmann von 48 " aufgefordert ,
der die „ Pol . Wochenschrift " zur Veröffenttichung der Falfifi -

kate verleitet hatte , fich offen und ehrlich zu der That zu be -

kennen , widrigenfalls die Redaktion fich von jeder Verpflichtung ,
ihm gegenüber das Rcdaktionsgeheimniß zu bewahren , endgiltig
entbunden erachte . Die Folge dieses Briefes waren folgende
Telegramme : i S � ty .

Ii Telegramm 8765 . *, 13. August , 9 . 50 Mm . Komme

sofort ! Einen Tag warten !
2) Telegramm 8770 . Berlin . 14. August , 2. 15 N Krank ,

gebrochen hier angekommen . Wetterreise unmöglich . Rickert

vollständig unterrichtet .

3) Telegramm 8728 . * 15. August , 5 . 52 N. Rickert tele -

graphirtc nach Berlin . Versöhnt . Alles erledigt . Name nir -

gend zu nennen gebraucht . — Brief folgt .
Der Brief , heißt es in der „ Pol . Wochenschrift " weiter ,

folgte in der That . Er enthielt , abgesehen von den geradezu
steinerweichendcn Bitten an die Redaktion , ihn mit Rückficht
auf seine Familie und den Umstand , daß er , ein „greiser Sicht-
undvierziger " , schon vor 35 Jahren oder noch früher „ mit Al -

fred Meißner im Leipziger sozialistischen Klub getagt " , zu
schonen , noch zweierlei :

1) Die Drohung gegen Herrn Viereck , derselbe werde für
den Brief , der ihn „ zu Tode verwundet " , seinem Sohne Rede

zu stehen haben .
2) Die Mitthcilung , daß Herr Rickert selbst gegen die

Namensnennung sei , da „gerichtlich viel zur Sprache käme ,
was die Verzweiflung zu sagen zwingt , so jetzt noch still
bleibt . "

Zu mehrerer Bestätigung des letzteren Punktes ging so -
dann bei der Redaktion der „Polit . Wochenschr . " noch folgendes
Telegramm ein :

Telegramm No - 2060 . Kulmsee , 17. August , 5: 20 N.
Rickert ' s ausführlichen Brief eben empfangen . Will Sache
todtschwcigen . Alle Polemik begraben , mir allein Erklärung
übcrlaffcn . Diese schreibe ich.

Wir bedauern nur — so bemerkt dazu die „Pol . Wochen -
schrift " — eine weitere Erklärung von dem sehr chrenwerthen
Absender nickt mehr annehmen zu können . Nachdem derselbe
sich hinter unserem Rücken mit dem von ihm in denkbar ver -

ächtlichstcr Weise charakteristrten Herrn Rickert in Verbindung
gesetzt und über unsere Köpfe weg eine Versöhnung inszmirt

hat , haben wir bei dieser Tragi - Komödie nicht werter mttzu -
wirken und überlassen den häuslichen Strett zwischen Herrn
Rickert und seinem Landsmann allein den Belhefligtcn .

Strafimpfung . Dem „ Kurier Pozn . " zufolge mußte der

verantwortliche Redakteur desselben , Herr v. Gryczynki während
der Vcrbüßung einer elfmonatlichen Gefängnißstraft wegen

f reßvergchcn in einem Aller von nahezu 60 Jahren auch die

wangs - Jmpfung im Pöscniker Gefängniß über fich ergehen
lassen !

Nachdem die Spione von Koblenz , eine Entdeckung ,
deren Ruhm die „ Köln . Ztg . " zu tragen hat , ihre Runde durch
fast alle deutschen Blätter gemacht haben , zeigt es fich , daß
wieder einmal ein arges Geflunker dahinter gesteckt haben
muß . Es handelte fich um zwei in Koblenz verhaftete fran -
zöfische Offiziere , in deren Besitz Pläne , Skizzen , Zeichnungen -c.
vorgefunden wurden , die also mit einem Wort Militärspionage
getrieben haben sollten . Mit unverkennbarem Behagen , das
sehr nach „Franzoscnftefferei " schmeckte , wurde noch hinzugefügt ,
vaß den Verhasteten der Landesverrathsprozeß gemacht werden
würde und wurden die Gesctzesparagraphen angezogen , welche
die Missethat zu sühnen hätten . Zur allgemeinen Enttäuschung
aber find die beiden Franzosen nach einigen gewiß nicht sehr
angenehm im Koblenzer Ämtsgefängniß verlebten Tagen frei -
gelassen worden und haben sich um ein Reiseabenteuer reicher
nach Paris begeben . Die Wahrheit war also vermuthlick , daß
die Offiziere sich mit Eifer einiger Studien beflissen hatten
und dadurch ihr Mißgeschick selbst heraufbeschworen ; sie waren
aber durchaus nickt bestellte Spione . Hoffentlich wird Frank -
reich Wiedervergeltung in der Höflichkeit und Milde üben ,
wenn einmal ein deutscher Tourist auf ftanzöstschcn Festungs -
wällen — spazieren gehen sollte !

Zur Regelung der Kongofrage soll in nächster Zeit
eine Konferenz berufen werden , auf welcher Deutschland
den Vorsty fiihren soll . Es wird fich hauptsächlich um die
Frage handeln , welche Bestimmungen des Völkerrechts Platz
zu greifen haben in Bezug auf Staaten - Neubildungen durch
private Annexion oder Erwerb wilder Staatsgebiete durch
Private oder durch zivilifirte Staaten . „ Es ist " — bemerkt

Meeres sein Glück zu machen , auch sah ich ihn öfters mit einem
Matrosen , in dem ich einen gewissen Sam Porter erkannte ,
der früher in der Nähe des Willesden - Rescrvoirs wohnte und
als er in Noth gerathen und es wohl müde geworden war ,
für eine Frau , ein Kind und eine Schwiegermutter zu sorgen ,
davon lief und zur See ging . "

„ Und Du sähest diesen Menschen mit Rupert ? " fragte
Myra .

«Ja , sie schienen sehr vertraut mit einander . "
„ Und weshalb erwähnten Sie dessen nie gegen Lady

Bide ? " rief Dr . Mellodcw empört aus .
„Ich mochte mich nicht in anderer Leute Angelegenheit

mischen, " entgegnete Wriglcy beziebungsvoll .
„ Mit Porter ! " wiederholte Myra . „ Dann fürchte ich,

daß er allen Emstes mit diesem aus und davon gegangen ist
und wir ihn nicht wieder erlangen werden . Jener Mann war

sein Vater . War er das nicht , James Wriglcy ? "
Und Myra ' s Augen schleuderten flammende Blicke auf

ihren Vetter , welche ihn an die Kinderpächterin und an manche
andere That lichtscheuer Bosheit erinnern sollten .

„ Ja , antwortete er kleinlaut , „ ja Myra , ich glaube Du

hast Recht . "
„ Das ist eine schreckliche Wendung der Dinge, " sagte Dr .

Mellodew , „ der Mann wünschte entweder sein Kmd wieder zu
haben , oder ihn in seine Gewalt zu bekommen , um durch ihn
Einfluß auf Lady Bide zu gewinnen , um Geld von ihr zu
erpressen . "

„ So müssen wir die Häfen und die von London und

Liverpool abgehenden Schiffe durchsuchen und in allen Hafen -
Plätzen Ausrufe bekannt machen lassen , vielleicht können� wir

auf diese Weise den Mann auffinden und zu einer Verständi -
gung mit ihm gelangen, " sagte Myra .

„ Das halte ich für das Beste, " stimmte Wrigley mit großer
Herzlichkeit zu.

Dr . Mellodew fuhr nach der Stadt , um Aufträge zur
Aufsuchung des Knaben zu geben und James Wrigley kehrte
nach Clcmatis - Villa zurück , wo der TKcc auf ihn wartete .
Seine Frau war allein zu Hause . Die Knaben waren zu einer
Criketparthic gegangen und die Mädchen hatten fich selbst im
Barthschen Schloß zu Gaste geladen .

„ So hat Lady Bide endlich herausgefunden, " sagte
Wnglcy , seine erste Tasse Thee aus den Qändcn seiner Frau
empfangend , „ wie thöricht es ist . ausgesetzte Bürschlein an
Kindesstatt anzunehmen . Ihr verhätschelter Rupert ist davon

gelaufen und hat ein paar Zeilen zurückgelassen , in welchen

hierüber die „ Köln . Ztg . " - „ ein kaum zu haltender Zustand ,

daß ein Staat durch bloße Erklärung oder durch Käufe sehr

fraglicher Art ganze Ländereien soll vorweg nehmen und an -

dere Staaten von ihnen ausschließen können , die dort wesent -

liehe Interessen haben . Die Annexion auf dem Papier , wie

fie England neuerdings in Afrika und Australien durch

seine Kolonien vornehmen lassen will , können für Dritte nicht

wirksam sein . Es wird auf der zu erwartenden Kongo - Kon -
ferenz unerläßlich sein , diese dringend gewordenen Fragen all -

gemein zu ordnen , wenn man den besonderen Berathungs -

gegenständ , die internationalen Rechtsverhältnisse der Kongo -

gebiete , befriedigend erledigen will . " Der Ton der „ Köln .

Ztg . " ist in dieser Notiz offenbar ein sehr chauvinistischer . Die
nationale Beweihräucherung , welche an den Franzosen sonst
immer so heftig getadelt wurde , wird seit einiger Zeit sehr
gern gesehen und man thut so, als wäre die Ehre und der
Ruhm Deutschlands um jeden Flaggenststock engagirt , den
irgend ein unternehmungslustiger deutscher Kaufmann m irgend
welchem Negerstaate ausgepflanzt hat . Die Frage der inneren
Kolonisation verdient mehr Aufmerksamkeit und befitzt mehr
Wichtigkett für die Nation , als jede aggrcsfive Kolonial -
Politik

30 militärflüchtige Bosniaken , die seit dem Jahre 1882
in Montenegro verweilten , find von der dortigen Regie -
rung den österreichischen Behörden ausgeliefert und bei
K a s a n z i über die Grenze geschafft worden . Sie werden
sogleich in das Heer eingereiht werden und in der Straf -
kompagnie Gelegenhett haben über die Liebe zum Vaterlande
Betrachtungen anzustellen . Die allgemeine Wehrflicht , welche
in Bosnien seit der Okkupation durch Oesterreich eingeführt
wurde , ist den „ Halbafiaten " die unangenehmste der modernen
europäischen Errungenschaften .

Nach zwei Tagen ist der dänische Reichstag ge -
schloffen worden , der am 14. d. zu einer außerordentlichen
Sesston einberufen war . Die Einberufung mußte um diese
Zeit geschehen , um der Bestimmung des Grundgesetzes gerecht
zu werden , wonach der Reichstag , zwei Monate nach den ab -

gehaltenen Wahlen zur zweiten Kammer zusammentreten soll .
Trotz dieser kurzen Spanne Zeit fand , wie man der „ Voss . Z. "
schreibt , der Kom' eilpräfident Estrup Gelegenheit , der zweiten
Kammer seine Geringschätzung zu bekunden , indem er ganz
allein und zwar in Civilkleidung in der Kammer erschien , um
den Schluß der Sesfion anzukündigen . Dieses äußerst un -
ceremoniöse Verfahren hatte zur Folge , daß ein von einem

konservativen Mitglied auf den König und das Grundgesetz
ausgebrachtes Hoch in der Versammlung nur höchst geringen
Anklang fand . Die Hoffnung , daß das Ministerium fich nach
der bei den Wahlen im Juni erlittenen eklatanten Niederlage
nun endlich zurückziehen werde , hat fich also nicht erfüllt und
es wird im Oktober wiederum eine Reichstagssesfion beginnen ,
die , womöglich noch unfruchtbarer sein wird , als die vorher -
gehenden .

Arbeitsstockungen in England . Die Baumwollindustrie
von Lancashire befindet fich gegenwärtig in einer sehr ge-
drückten Lage . Der Markt hat sich seit Wochen verschlimmert
sowohl für die Fabrikanten wie für die Spinnereibefitzer und
die Preise sind so niedrig geworden , daß viele Fabrikanktcn
es vorziehen , ihre Etablissements für eine Zeitlang gänzlich (!)
zu schließen , als mit höchst empfindlichen Verlust fort zu ar -
Veiten . Dm empfindlichsten Verlust wägt ficherlich der Arbeiter .
Es scheint fich hier nicht um eine partielle Geschäftsstockung
zu handeln , sondern um die Vcrboren einer jener gewaltigen
Krisen, die den ganzen Weltmarkt berührm .

In England scheint mit dem Schluß der Parlamenst -
sesston zu welcher die Verwerfung� der Wahlreformbill
durch das Oberhaus die Veranlassung gab , eine Ruhepause
eingetreten zu sein und wenn nicht alle Anzeichen trügen ,
dürfte fie schlummern , bis die Herbstseffion des Parlamentes
die Reformfrage abermals in den Vordergrund drängt . Das
ist ein Beweis mehr dafür , daß die Bewegung nicht aus der
Tiefe des englischen Volkslebens stammt , sondern künstlich von
oben her gemacht worden ist , um die öffentliche Aufmerksam -
keit von der verfahrenen äußeren Politik des liberalen Mini -
steriums Gladstones auf die Tories zu lenken , welche durch
ihre Kritik der cgyptischen Mißerfolge lästig zu werden de-
gannen . So muß der Widerstand der Konservativen gegen die
Wahlreformbill zum bequemen Mittel werden , fie als die
Gegner jeder Volksbestrebungen hinzustellen und andererseits
den „ wackerm " Liberalen recht billig einen angenehmen Glorien -
schein zu verschaffen . Die wahren Interessen des Volkes liegen
aber weder auf liberaler noch auf konservativer Seite . Wann
werden die Engländer zu dieser Einsicht kommen ?

Die Revistonsliga , eine Vereinigung von Republikanern
zur Herbeiführung einer demokratischen Revision der französischen
Verfassung , bat folgendes Manifest erlassen : „ Bürger ! Ihr
wißt , was fich zugetragen hat : unsere Gegner sagten : „ Ihr
verlangt die Reviston , wir wollen fie machen . " Und fie haben
fie gemacht : Verweigerung einer Konstituante ; Verachtung des
allgemeinen Stimmrechts ; Aufrechtcrhaltung des beschränkten
Stimmrechts und des dem Präsidenten der Republik und dem
Senat zustehenden Rechts die Kammer auszulösen : Organifirung

des Budgctkonflifts ; Gutheißung der im Jahre 1875 von den
Monarchisten aufgezwungenen Verfassung durch die Republik - -
ner im Jahre 1884 — das ist das Werk des Kongresses von
Versailles , eine wahre Herausforderung gegen den Geist der
Revolution und die Ucderlieferung der republikanischen Partei .
Diese Herausforderung wird von der Demokratie angenommen
werden . Diese wird Frankreich nicht in den Händen der oppor -
tunistischen Politiker und der blindm Majorität lassen , welche
ihnen die Schleppe trägt . Fortan muß in allen Senatoren - ,
Abgeordneten - , Departemental - und Munizipal - Wahlen d- S
erste Wort der Programme lauten : Reviston der Vcrfassunß,
Die Liga für die Revision muß ihr Werk fortsetzen , da wu
leine Revision gehabt haben . Unser Losungswort , dasjenige
aller Republikaner , aller Patrioten , muß heute sein , was es

gestern war : eine republikanische Verfassung durch eine Konfti -
tuante . Bürger ! Wir zählen auf Euch und gcbm der M- jo -
rflät des Versailler Kongresses Stelldichein bei den Wahlen
von 1885 . Es lebe die Republik ! "

Ueber die Cholera in Marseille veröffentlicht Heim
Fouquier im « xix . Sieclc einen Bericht , der recht pesfimistl-
sche Ansichten über den Aberglauben der dortigen Bevölkerung
enthält . Er lautet : „ Ich erhalte heute einige seltsame und
wahrhaft ergreifende Details über die Cholera in Marseille .
In einem Thefle der Bevölkerung war der Glaube verbreitet ,
die Kranken würden von den Aerzten vergiftet . Darum wci-

gerten fich Viele , fich ins Hospital bringen zu lassen oder in

ihrer Wohnung Hilfe anzunehmen , und wurden Unglückliche
todt in ihren Behausungen gefunden , wo fie fich abgesperrt
hatten . Im Pharo , wo die Aerzte von Marseille fich so tapfer
gezeigt , entläßt ein Arzt einen Kranken und sagt : „ Nickt wadr ,
mein Junge , Du bist froh , daß Du Dich daraus gezogen hast-
— Ja wohl , Herr Doktor , um so mehr , als ich nicht dachte.
daß ich lebendig davon kommen würde . — „Wieso ? " — Wm
man sagt , da es zu viele Arbeiter gäbe , müßten die Aerzte in«
Kranken vergiften . — „ Und Du hast das wirklich geglaubt?
— Mein Gott , wenn die Regierung es ihnen befohlen hatte -
— Der Präfekt stand daneben und hörte viescs Gespräch -
„ Hast Du auch geglaubt, " fragte er einen anderen , ebenfalls
geretteten Patienten , „ daß man Dich vergiften würde ? "
— Nicht zu sehr , aber gesagt habe ich es doch . — Es schmeck
mich tief , verstchem zu müssen , daß diese Worte ganz auttM
tisch find - Sie stellen die menschliche Dummheit in ihrer BW
und in ihrem vollen Umfange in ihren zwei Hauptformen : b #

Leichtgläubigkeit und des Maulaffenthums dar . Da giebt e«

also Leute , welche glauben und wiederholen , ohne nur die Un-

gebeuerlichkeit des Einfalles zu ahnen , daß die Regierung « c

fehl ertheilt , „ Leute zu vergiften " , und daß die Aerzte
horchen . Und was das Kolossalste ist , dieses entsetzliche Dsck
schien denen , die daran glaubten , nicht einmal so außerordentlu»-
So weit find wir also noch zurück in der dritten Stadt Fr #
reichs , in einer Stadt , die mit Schulen angefüllt und nicht fi »
reaktionär gilt . . . . "

Daß die italienische Grenzsperre gegen die SchwM
reine Vexation ist , steht außer allem Zwerfel - So ist in testp

nischen Blättern zu lesen : man könne jetzt mit einem
geld von Fr . 5 —10 , ohne die Quarantäne durchzuma««*
über die Grenze gehen , während man früher Fr . 50 - 100
zahlen müssen - Diese billigen Preise , die vielleicht noch
Reduftion erfahren werden , habe man wohl der Kon ku »

r c n z zu verdanken , welche in diesem Punkte die i l a Us/
nischen Grenzwäch ter den Schmugglern waw� '
die sich natürlich auch mit der unerlaubten Beförderung

B£ro

Menschen befassen .

Ueber den Stand der Cholera in Italien wird ck*
Rom berichtet : Vorgestern find in Bergamo 6 ErkraakM ,

, und 6 Todesfälle , in Campohasso 7 Erkrankungs -
: Todesfälle , in Cosenza 1 ErkrankungSfall , in Cueno 4 6"�,,

kungs - und ebenso viel Todesfälle , in Genua 1 Erkran' j1 ™,
fall , in Massa 7 Erkrankungs - und 3 Tovcsfälle , in P %
1 Todesfall , in Portomaurizio 1 Erkrankungs - und 1 -�,5.
fall und in Turin 10 Erkrankungs - und 6 Todesfälle w,8

kommen .

Au » dem Berichte der Oberverwaltung der
Civilgcfänanisse geht hervor , daß am 1. Januar lo &Lgz
Zahl der Verhafteten fich auf 95 509 belief , worunter
Frauen und 2401 Kindern Im Laufe des Recknungsi��
waren im Ganzen in den Civilgefängnissen 722 658 M ™

verhaftet , von denen 625280 entlassen wurden , so b- v „
1. Januar 1883 nur Nock 97 337 Personen eingesperrt w-

Den Gouvernements nach kamen die meisten Arrestant «" �
Kiew , nämlick 2147 Männer und 242 Weiber , die wentzi ' - o

auf das Gebiet von Jalutsk , nämlich nur 2 Männer - n
zur Strafe der Verschickung nach Sibirien ' " ,� !
Gefängnissen von Tjumen eingesperrten Personen , der

■
�

folgendermaßen : zur Strack

er mittheilt , daß er nie wieder zurückzukommen beabsichtigt .
Man vermuthet , daß sein eigener Vater ihn mit fich übers
Meer genommen hat . "

„ O ! O ! " jammerte Frau Wrigley , „ und Lady Bide liebte
ihn sehr ! "

„ Dann war fie eben eine große Närrin, " brummte
Wrigley . „ Ja fie liebte ihn zärtttch . Mellodew sagte mir ,
fie hat gestern ihr Testammt aussetzen lassen und ihr ganzes
persönliches Vermögen dem Knaben vermacht . "

„ Fort , fort ! " schluchzte Frau Wrigley ganz außer fich .
„ O wie mich das schmerzt , wie mich das kränkt . "

„ Dich kränkt ? Weib , bist Du denn ganz toll ? Unter uns
gesagt , wir sollten uns darüber freuen und ich bin auch sehr
froh , daß es so gekommen ist . Myra hatte den Knaben viel
zu lieb gewonnen . Sie zog ihn unseren Knaben bei Weitem
vor und sie hatte Lady Bide den Vorschlag gemacht , nach
deren Tode Rupert ganz nach Barth zu nehmen . Stach « anh !
bedenke doch ! "

„ Er sollte in Barth wohnen ! " stöhnte Frau Wriglcy
krampfhaft . , . o ,ch wünschte , sie hätte ihn nach Barth ge -
nommen . "

„ Du bist ja eine ganz merkwürdige Mutter , bereit , einen
Fremden an Demes eignen Sohnes Stelle zu sehen . "

" 3 * ' 1°. eben weil ich Mutter bin . " klagte Frau Wrigley ,
„ wünschte ich das , denn ich denke nicht blos an meine Söhne ,
A muß auch an meine Töchter denken . Du bist in diesem
Falle der verblendete Thor . Wrigley , Du warst blind wie ein

fc » säs
jung und kann noch lange leben . Diese Beiden hätten fich
gehewathet und würden in B- . de- Hall gewohnt und Milly
würde den prachtrgen Juwelenschmuck und die kostbaren Spitzen
üos �sktnus�nderler eleganten und werthoollen Sachen

» Wovon redest Du Weib ? " rief Wrigley erstaunt aus .

SSf &' JLS ? £
Wrigley erwiderte kern Wort . Seine Kinnlade sank herab .

nach 16 873 , vetthcilen fick
verurtheilt 1598 , darunter 183 Weiber ; zur ÄnfiedluNg �
bannt 2782 , darunter 286 Weiber ; unter Aufficht stehend
darunter 81 Weiber ; lebenslänglich verschickt 194 , ck
5 Weiber ; aus den Gemeinden ausgestoßen 1193 , d-

�
47 Weiber ; auf administrativem Wege verbannt

seine Augen sprühten in ein grünes Licht aus - Er 0" " . * o"
Tisch auf und ging in den Garten . Dort lehnte er

einen Akazienbaum und pfiff den Todtenmarsch aus dem, , �
von Anfang bis zu Ende . Der Gedanke schlich stck

Gemüth ein , daß er fich möglicherweise selbst um einen

Vortheil gebracht habe . , . . . . #
�Frau Wriglcy hatte inzwischen ihren Hut aufgeü « ült0

♦Mrtr iti »rfrntir f £1 e.

weinte und jammerte und mit ihr im Chor ihre drei
bis die kleine Milly ganz erschöpft zu Bette gettagen
mußte . . , fttck

Mit den beiden Anderen im Gefolge begab „�eti
Wrigley im Mondschein nach Bide Hall , um dort Erfundtg , go
einzuziehen und in dem kleinem Landhaus im Pari "

Up-
eigniß des Tages der Gräfin Jdria und ihrer Tockl « . �
theilen . Francesca war zu stolz , um in Gegcnnrarr

•
� „p

Freund zu weinen , aber � tn ih�

vi-lsi!

um rhren klerncn Mund zu wernen , auei :
ganze Nacht und his zum Morgen kam kein '

Augen .
Der verzweifelte Durchgänger , die Urs?»- jZtciy

Kummers , schlief unbehaglich in seinem firoben�K .

Füßen, um ihn her die laut schnarchenden O
,�.xlrld

: mle unter den ruhig blickenden Siemen
Träume , aus denen er manchmal jäh und

empor fuhr .

wunden
und träumte

18. Kapitel . • Agpett
Vom Wirbel bis zur Sohle empörte fick
a das Leben , das er erwählt , aber er war } _ Feck '

Umkehr , und der vergiftete Pfeil , den sein verbarg
Dr . Wrigley auf ihn abgeschossen hatte , hrannte 1-

gegen

seiner dochfliegenden Seele . . _ wphin , %,

; u verschlreßen , daß dies nicht der Weg ZU ®ck ' '
�nv, 0,

1 feTÄSt . ÄftÄ ; SSAg
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Dorfbehörden immer wieder vorwärts gewresen ,

w

fühlenden Knaben bald ein Greuel -

S
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I
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( Fortsetzung folgt . )



darunter 126 Weiber ; Arrestantenkinder : 1842 Knaben und
m Mädchen .

ro
Die Explosion der Pulverfabrik in Kasan ist den Nihi -

«jtm in die Schuhe geschoben worden , die nichts damit zu thun
en. Es wird jetzt bekannt , daß sie zufällig gerade in dem

Augenblick in die Lust geflogen ist , als ihr eine Nievifion durch

jUt Zentralregierung bevorstand . Beinahe eine Dutzend Arbei -
»er gingen dabei zu Grunde , die Fabrikgebäude und die benach -
vanen Häuser brannten nieder , und in der Stadt wurde viel
Schaven angerichtet . Aehnliche Explofionen , und zwar stets
>n dem Momente , wo eine Revision bevorstand , haben in die -

v öfter stattgefunden , gerade als ob die Pulverthürme
% »Anmaßung " der Aufsichtsbehörde , den Leitern der Etab -
»ssements ' in die Bücher sehen zu wollen , übel nähmen .

Gegen den Gendarmerie - Oberst Kartarsky in Odessa
? urde von der Tochter eines Kaufmanns Namens Kalinschnaja
nn Attentat gemacht , dieselbe feuerte auf den Oberst mehrere
�cvoloerschüfse ab , welche indessen fehlgingen . Die Thäterin
wurde verhaftet .
. Außlands zentralasiatische Politik scheint das neu er -
wordene Merw zum Mittelpunkt seiner ganzen transkaspischen
Machtstellung entwickeln zu wollen . Es ist die Entsendung
nner wissenschaftlichen Expedition nach Merw beschloffen wor -

1 ™ einen möglichst genauen Einblick in die gesammten
�klhaltniffe und materiellen Hülfsquellen der Oase zu gewinnen .

K o K s l e s .
r Treffende Bilder unseres sozialen Elends zu zeich -

S wacht sich mancher zur Aufgabe ; manche Schriftsteller ver -
Ä ahnliche Schilderungen möglichst naturwahr mit ihrer
nedcr zu zeichnen , aber nirgends wird die rauhe Wirklichkeit

nahe eneicht und so packend und ergreifend vorgeführt , als

n, wo der kurze ,
nnd Subaltem -

fiti "-"?" . li )K wluiycirungen macycn , sau oen Eindruck hervor -
?wgt , als hätte die Sprache nicht Worte , die ganze Tiefe des

� nlchlichen Elends zu schildern . Etwas ausführlicher werden
. * Jmttheilungcn und thatsächlich genauer substantiirt , wenn
'

7 ° us der Sache ein Streit mit einer anderen Kommune
Erstattung gewährter Kommunalunterstützung zu mt -
droht . — Hier ein Beispiel für Viele : Der Vormund

. 2, Katharina N. bittet , seinem Mündel ein Konfirmationskleid
»> Armenmitteln zu gewähren . — Nationale der Katharina
e " Geboren 9. März 1870 , Tochter der späteren Förstersfrau

3- — Recherchenbericht : Katharina N. ist bei dem
? M>hmacher Schw . untergebracht , ein Oberkleid befitzt dieselbe
L "Hut, ebensowenig Schuhe . Unter diesen Umständen bewilligt

im m aus Armenmitteln den erforderlichen Betrag

� �affung eines Einsegnungs - Kleides und Jper nöthigen
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und�n�I�o • bc�rcnä des Vorlebens veg yrer
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Und o? 0n hofft nbP! >?nei zwar in der Gottfried ' schen Astaire

&. *■ trft « Ä
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verhaftete zu Anfang keine Erklä -

Ben

UlftAs � vwuuuiyjjuii UUH VCIUI uuu uiju sut, Vit

neli » Aufwendungen aus Armen Mitteln in Anspruch zu

ab Die Kommune in Z. aber lehnt die Erstattung

«est »«» L % Bundesamt für Heimatswesen dm Grundsatz auf -

nickt ! ö° be , daß die Gewähmng von Konfirmationskleivung

nur »S «,e.n Bereich der öffentlichen Armenpflege falle , sondem

Nack r
� privater Wohlthätigkcit betrachtet werden könne . —

der „ " �w Hin - undHerstteiten wird endlich auch dieser Fall
$tfif,irab ?*Cn Behörde vorgetragen , welche nach eingehender

iilviat , �ubet, daß hier allerdings die Anschaffung des Kon -

tharj donsanzuges ein Ast der Armenpflege war , da die Ka -

bcfoi ja überhaupt nicht die nothwendigen Lderkleider
auch die Schuhbekleidung als nothwendig betrachtet

tuno
" ?uß- — Wahrlich , es find keine freundlichen Betrach -

da « ? ? aie man an den Eintritt dieses jungen Mädchens in
bürgerliche Leben knüpfen kann !

halb einzige Kapitalverbrechen in unserer Stadt inner -

nun ätzten Jahre , dessen Thäter unentdeckt geblieben , scheint

ichaft sift�aoch nachträglich Aufklärung hinfichtlich der Thäter -
schreibt?' ? zu sollen . Am 31 . Juli 1882 , Abends 9 Uhr .
straf. i . ) - - B. T. " . wurde die in dem Hause Alte Schützen -
liegend, ~ wohnende 64jährige Wittwe Gottfried in ihrem Blute

bedeutenden , von Hammerschlägen herrührendm

thäter am Schädel , aber noch lebend aufgefunden . Als

Zwesten cft ?. bie Schwerverletzte alsbald einen etwa in der

" w, d»r g
fte der zwanziger Jahre stehenden Mann bezeich -

besucht ' San öfter und auch an diesem Abende wieder

?uttero . l�, . M für einen Hausdiener in einem Eier - und

atz ib Ja !»?, ausgegeben hatte . Die Gottfried stand nämlich
Ä . . Alters noch unter „Sitte " und empfing gewohnheits -
! le ft . wnnerbesuche . Trotz ihrer schweren Verwundungen

ju aSach über acht Tage und wurde zu wiederholten Ma -

aste der «
ll über den Raubmordanfall — der Attentäter

,-aHalt o�awußtloscn das Portemonnaie mit wenigen Mark

c?�sbuna ? - 2 % vernommen . Die von ihr gegebene Be -

s�bewns,. . Thäters , ferner die Bekundungen anderer

,■ ktide m' denselben des Ocfterm und auch an dem

a»» �arbrcchens zur Gottfried gehen sahen , war eine

üMe unsck?.?!�' lanntc aber doch nicht verhindern , daß zahl-
?ahnlickrl?. . ?e Individuen , die eine mehr oder minder große

Oerbnw bem gesuchten Verbrecher hatten , aufgegrissm
?antlich wurden . Die Kriminalpolizei legte damals na -

)%( , bor m«. ?», Umstand Gewicht , daß die Gottfried aus -

Oberer ßuw *a*er Hube ihr wiederholt frische Eier von be-

fÄnft in jC wrtgebracht und dabei erwähnt , daß er Haus -

u»>' lich" ßC " Fiergeschäftc sei . Die Polizei ließ damals

ck betreffs tz. �utter- und Grünkramhandlungen abfragm ,

Nchen aml� ' SlrMcher Hausdiener wurden umgehende Re -

tTTfln Ao fmi Aöfrt ff ftl

rung abgab , späterhin aber , als man in seiner Brieftasche ein
augenscheinlich gefälschtes , von der Polizeiverwaltung zu Elding
beglaubigtes Arbeits - Ättest des Luxus - Papierfabrilanten Amdt

zu Elbing für den „ Kellner " Adolf Grohnert vorfand , fich zu
einem Geständnisse bequemte . Grohnert hatte am 5. August er .
in der Korrektionsanstalt zu Straußberg eine ihm zudiktirte
zweijährige Strafe verbüßt . Nach seiner Angabe wären die
nach verbüßter Strafzeit aus Straußberg entlassenen Gefan -
genen , denen weiter nichts als eine Resseroute auf den Weg
gegeben wird , unrettbar verloren , da Niemand fich ihrer an -
nehme und auf Grund der Reiseroute auch kein Mensch ste
beschästige . Um den in der Korrektionsanstalt detinirten Ge -

fangenen nach ihrer Entlassung Gelegenheit zu geben , fich auf
„ehrliche Wesse " ernähren zu können , werde in der Anstalt
schon seit Jahren die Fabrikation gefälschter Stempel betrieben ,
mit deren Hilfe die zur Entlassung kommenden Gefangenen
fich schon in der Anstalt gefälschte Atteste verschafften , um auf
Grund dieser Stellung zu finden . Als Hauptvertreiber der
falschen Stempel bezeichnete er den ebenfalls in der Korrek -
tionsanstalt zu Straußburg detinirt gewesenen früheren Schrei -
ber Krause aus Berlin , der , so weit ihm bekannt , eine „ Ge -
schäftsreise " mit gefälschtm Stempeln nach dem Königreich
Sachsen unternommen habe , aber in Leipzig , wie er gehört ,
verhaftet worden sei . Die bei Grohneft mit Beschlag belegten
Stempel find , abgesehen davon , daß fie sämmtlich nicht das
betreffende Stadtwappen , sondern den Reichsadler tragen , vor -
züglich gearbeitet , und wenn man nicht gerade auf das fehlende
Stadtwappen achtet , sogar zur Täuschung von Behörden wohl
geeignet . Der Knminalbehörde erwächst die Aufgabe, den Ver -
breitern und Anfeftigern weiterer gefälschter Atteste nachzu -
spüren , wogegen die Direktion des Sttaußberger Korrektions -
bauscs wohl Anstalten treffen dürfte , daß die fernere Stempel -
fabrikation in der Anstalt aufHöft .

r. Das Klatschen der Weiber auf der Straße hat am
Donnerstag Nachmittag wieder großes Unheil angerichtet . An
der Ecke der Manannen - und Reichenbergeftttaße standen drei
bis vier Frauen , veftiest in der bekannten Weise ihrer Unter -
Haltung . Ein Trupp ste umgebender Kinder zerfte einen
Kinderwagen bis an dm Rinnsteinbord und über denselben
hinaus , so daß der Wagen hier umstürzte , eines der umstehen -
den Kinder unter fich begrub und das im Wagen liegende
Kind mit seiner Saugflasche auf die Straße warf , wo das
Kind mitten in die Scherben der zerbrochenen Flasche zu liegen
kam und einige blutende , wie es schien aber nicht erhebliche ,
Verletzungen im Geficht davontrug . Natürlich war nun das
Halloh und der Jammer der Fraum groß ; aber kaum hatten
fie fich überzeugt , daß der Unfall noch gnädig vorübergegangen
war , so wurde auch sofoft — weiter geklatscht.

N. Die Vortheile einer Berufungsinstanz ergab
neuerdings ein Ufthell des Landgerichts Hierselbst . Drei junge
Burschen im Alter von 15 resp . 17 Jahren , die Schlächterlehr -
lingc Kower , Fleischer und Salbit waren mit dem Kaufmanns -
lehrling L. im Februar in Streit gerathen , der deraftig zu
Thätlichkeiten fühfte , daß eine Sistirung der jugendlichen Rauf -
bolde eftolgen mußte . Unter Anklage gestellt , verurlheilte das

Schöffengericht die Genannten zu einer 3 resp . 4 wöchentlichen
Gefängmßstrafe . In der Berufungsinstanz hob der Vertheidiger ,
Rechtsanwatt Arthur Stadthagcn hervor , daß in diesem Falle
nichts Anderes als eine Rauferei zwischen jungen Leuten vor -

gelegen und schloß fich der Gerichtshof dieser Auffassung an ,
indem er die Angeklagten frei sprach .

N. Unheimliche Leichenkondukte bewegen fich seit einigen

Tagen vom Spittelmarlt aus nach der Friedenstraße . Auf
großen Möbelwagm werden in der Mittemachtsstunde die aus
dem Spittelmarlt ausgegrabenen Särge nach der Leichenhalle
des Petri - Kirchhofs beförveft . Von da aus werden die Särge
nach dem sogcnanntm Armen - Kirchhof in Friedrichsfelde ttans -
portirt , wo die dann Gebetteten die letzte Ruhe finden sollen .
Bisher find über 40 Särge ausgegrabm worden .

N. Sechs entsprungene Sträflinge der Strafanstalt
Rummclsburg , welche Gelegenheit hatten , auf dm Riesetfeldem
bei Lsdorf , woselbst fie beschäftigt waren , zu entweichen , find
durch die Gensdarmen Busch und Memel wieder dingfest ge -
macht worden . Die Anestanten durchstreiften die Hermann -
straße und während fie , um fich nicht verdächtig zu machen ,
tangsamen Schrittes durch die Straße gingen , wurden fie von
den genannten Sicherheitsbeamten beobachtet , verhaftet und der

Anstatt wieder zugeführt .
a. Das alte Lied . Tie sechzehnjährige Richter ,

welche als Dienstmädchen bei einem Restaurateur in der König -
straße angestellt ist , wollte vorgestern Abend 87 , Uhr in der

Küche die Lampe mit einem Streichholz anstecken - Hierbei fiel
ein Funken vom Streichholz in eine Falte ihres Kleides ,
welches fich entzündete . Ehe das Mädchen dies bemerkte , griff
das Feuer so schnell um sich , daß das Kleid bald in hellen

Flammen stand . Die R. eilte aus der Küche in die Arme
des ihr entgegenkommenden Dienstherrn , welchem es gelang ,
die Flammen zu ersticken . Das Mädchen hat Brandwunden

an fast allen Körpcftheilen erlitten und die Kleider auf ihrem
Leibe find fast völlig verbrannt . Die R- ist nach dem katho -
tischen Krankenhause gebracht worden .

a. Gesuchter Rauber . Nach einer vom Staatsanwalt zu
Wiesbaden an das hiefige Polizeipräfidium gemachten
Mitthcilung ist am 19. d. M. Vorm . gegen 9 Uhr in dem

Stunde von Wiesbaden belegenen Walde an der Lichtweiß -
höhle der dort stationifte Wächter Georg Meister durch 2

Schüsse , wahrscheinlich aus einem Revolver und Schläge mit
einem Prügel auf dem Kopf verwundet und seiner Uhr be-
raubt . Der Räuber , welcher sich einige Zeit mit Meister unter -

halten und angegeben hatte , er sei Kaufmann aus H a m b u r g ,
wird wie folgt beschrieben : etwa 20 Jahre alt . mittlerer Größe ,
schlank , mit bleicher Gesichtsfarbe , dunklen Haaren , ohne Bart
bekleidet mit schwarzlich grauem Rock von daumwollenen Som -

merstoff , schweren Schuhen mit dicken Sohlen , weißen Stroh -

Hut mit gerader Krempe . Wahrscheinlich befltzt er ein roth
eingebundenes Ressebuch . Die Uhr war eine dicke filbeme

Cylinderuhr ohne Goldrand , mit Sekundenzeiger , geht in 8

Steinen und hat die Fabnknummer 38 547 und ist außerdem
am Garnier rechts mit Nr . 3979 gezeichnet .

e Bei dem Ausgraben der Särge auf dem Spittel -
markt , dem in einer der letzten Nächte die Anwohner von

ihren Fenster aus als Zuschauer beiwohnten , spielte fich fol -

gender interessanter Vorgang ab . Als einer der Arbeiter mit

der Schaufel auf einen Sarg stieß und das betreffende ( Kopf - )
Ende desselben blosgelegt hatte , trat ein anderer Mann mit

einer Brechstange heran , öffnete hiermit ein Brett des Sarges
und hielt zur Bestchtigung des Inhalts eine kleine offen bren -

ncnde Lampe in das Innere . Kaum aber war er mit der

Lampe dem Sarge nahe gekommen , so flammte es plötzlich auf
— die Gase in dem Sarge hatten fich entzündet und auf kurze

Zeit erhellte ein bläuliches Feuer das Innere , den schauerlichen

Inhalt — die gut erhaltene Leiche eines männlichen Jndivi -
duums — beleuchtend . Auch heute umstanden große Massen
von Menschen die alte Grabstätte , um die hier für Jedermann
stchtbaren Holzsärge in Augenschein zu nehmen .

Gmckts - Leitung .
„ . R' . schreckliches Bild zerrütteten Ehelebens cnt -

rollte eine Verhandlung vor der 87 . Abthl . des Schöffengerichts
gegen den Arbeitsmann Aursch wegen Körperverletzung . Der
aus der Untersuchungshaft voraefllhfte Angeklagte soll seiner

von ihm getrennt lebenden Ehefrau aufgelauert , dieselbe plötz -

ttch überfallen und ihr mit einem Taschenmesser mehrere

Wunden beigebracht haben . Als Belastungszeugin ist die

Verletzte vorgeladen . Das von ihr zu den Ästen eingereichte

ärztliche Attest konstatift folgende Verwundungen : Eine ea .

10 Etm . lange und Ctm tiefe Wunde am Kopfe , eine ea .

2V , Ctm . lange und ebenso tiefe Wunde auf der linken Brust
und mehrere rleinere Wunden an den Händen . Doch konsta -
tift das von dem Dr . Falkenstein ausgestellte Attest , daß die
Verwundungen nicht lebensgefährlich waren . Der Angeklagte
ist geständig , er will aber durch das Betragen seiner Frau zu
der Mißhandlung gereizt worden sein ; dieselbe habe Umgang
mtt anderen Männern gepflogen und ihm durch ihr Betragen
die Polizei ins Haus gebracht , und da er deshalb mit ihr
öfters in Streit gerathen sei , so habe fie ihn sogar vergiften
wollen . Frau Aursch , eine hübsche , nett gekleidete junge Frau ,
an deren Halse noch die Spuren der Verletzungen fichtbar
find , bestreitet die Behauptung des Angeklagten . Sie habe
es immer schlecht bei ihrem Manne gehabt , fie habe nicht nur
oft monatelang für alle Bedürfnisse sorgen und deshalb schwer
arbeiten müssen , sondern fie fei auch fortwährend von ihrem
Manne gemißhandett worden . Auf Befragen des Prästdentcr -
giebt Frau Aursch zu, Umgang mit anderen Männern gepflogen
zu haben , jedoch sei fie hierzu von ihrem Manne verleitet wor -
den . Ihr Mann habe fie auf solche Bahn gefühft , er habe um
Alles gewußt ; fie sei aber nicht Willens gewesen , weiter diesen
Weg zu wandeln , deshalb habe ste fich in einen Dienst begeben ,
woselbst ste noch jetzt thätia sei . Der Angeklagte bestreitet , feine
Frau verleitet zu haben ; fie habe fich ohne sein Wissen ent -
fernt und fich anderen Leuten angeschlossen . Prästdent zur
Zeugin : Wollen Sie das , was Sie hier heute ausgesagt haben
beeiden ? " Besinnen Sie sich , es ist immer Ihr Mann und
Sie haben nicht nöthig gegen Ihren Mann zu schwören ! "
Zeugin nach langem Zögern und weinend : „ Ich werde lieber
nicht schwören ; es ist mein Mann , ich möchte um mildernde
Umstände für ihn bitten " . — Der Staatsanwalt hält den An -
geklagten für einen ganz besonders rohen Patron , der sogar
seine Frau zu einem unfittlichen Lebenswandel angehauen
habe. Die vorliegende Handlung charasteftstre sich als
eine ganz brutale That und schwere Körperverletzung
und müsse er deshalb eine Gefängmßstrafe von 6 Monaten
beantragen . Der Gerichtshof zieht sich zur Bcrathung zurück ;
während derselben entsteht jedoch zwischen den Ehegatten ein
so heftiger Streit , daß der Gerichtshof nicht im Stande ist zu
berathcn ; erst nachdem dem Angeklagten mit sofortiger Ab-
führung gedroht worden , konnte er stch mäßigen . Der Gerichts -
Hof erkannte den Angeklagten der schweren Körperverletzung
schuldig und verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß . Der
Angeklagte will fich bei dem Erkenntniß nicht beruhigen : „ Für
mich giebt es weiter keinen Weg als den aufs Schaffst " ,
mit diesen Worten verläßt er den Gerichtssaal um wieder
in die Untersuchungshaft abgeführt zu werden .

R. Narrenhände beschmieren Tisch und Wände , so
lautet ein allbekanntes Svrüchwort . Doch nicht nur das Be -
schmieren von Tisch und Wänden ist häßlich , sondern auch das
Beschneiden resp . Nameneinsckneiden in öffentlichen Gegen -
ständen ist streng zu rügen . Letzteres qualifizirt fich als Sach -
beschädigung und wird von den Gerichten stteng bestrast . Der
Buchdrucker D- war dabei abgefaßt worden , als er seinen
Namen in eine Bank , welche auf einen öffentlichen Platz stand ,
einschnitt . D. wurde wegen Sachbeschädigung angeklagt und
mußte fich heute vor dem Schöffengerichte oerantworten . Der
Staatsanwalt beantragte 30 Mark oder 6 Tage Gefängniß .
Der Gerichtshof erkannte auf 5 Mark oder 1 Tag Ge¬
fängniß . � A. . ' : T

Das Institut unserer Feuerwehr findet seitens unserer
Gerichtshöfe insofern einen besonderen Schutz, als Aus -
schreitungen gegen in Dienst befindliche Feuerwehrleute recht
strenge geahndet werden . Diese Erfahrung sollte der Handels -
mann Gehfte machen , indem ihm das hiefige Schöffengericht
für einen nicht allzu erheblichen Exzeß eine dreitägige
Haft st rase auferlegte . Außerdem war in derselben Per -
Handlung der Angeklagte wegen Verletzung der Straßen - Polizei -
Ordnung zu 3 Mark eo. 1 Tag Haft und wegen Beleidigung
der Sicherheitsbeamten zu 50 M. eo. zu 10 Tagen Gefängniß
vemrtheilt worden . Nur gegen seine Verurtheilung wegen
groben Unfugs hatte der Angekl . durch seinen Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr . Flatau Berufung eingelegt , über welche
heute die dritte kombinifte Ferienstrafkammer hiesigen Land¬
gerichts i zu befinden hatte . Am 12. März e. in der Mittags¬
stunde fuhr der Angeklagte mit seinem Fuhrwerk die Königs -
sttaße entlang , als ein Zug der Feuerwehr hinter ihm Heftuhr .
Der Angeklagte bog links aus , fuhr aber , anstatt zurück zu
bleiben , im Trabe neben dem Feuerwehrwagen einher . Der
auf dem letzteren befindliche Obefteuermann Schwäbsch fiel dem
Pferde des Angeklagten in die Zügel , wobei dasselbe auf die
Knie sank und forderte den letzteren auf , sein Nationale einem
herbeigewinkten Schutzmann anzugeben . Der Angekl . reagirte
aber hierauf nicht , schimpfte vielmehr angesichts der seinem Pferde
verursachten Gefahr auf die Beamten und verursachte dadurch
einen Auflauf . Das Schöffengericht hatte hienn einen groben
Unfug erblickt und denselben mit Rücksicht auf den dem
Institut der Feuerwehr schuldigen Schutz mit der gedachten
Haftstraße belegt . Vergebens bemühte fich der Veftheidiger
nachzuweisen , daß der Auflauf nicht durch ein muthwilliges ,
sondern durch ein berechtigtes Verhalten des Angeklagten ,
vielleicht sogar schon durch das Anhalten des Feuerwehrwagens ,
verursacht sei. Auch der Berufungsgeftchtshof nahm den groben
Unfug als erwiesen an , da der Angeklagte unweigerlich seine
Nationale angeben mußte , änderte jedoch auf den Eoentual -
antrag des Vertheidigers die Strafe auf 30 M. event . 3 Tagen
Haft um .

Arbeiterbewegung , Vereine unü

Versammlungen ,
Von dem lebhaften Interesse , welches in Arbeiter »

kreisen für die Zentralkrankenkassen vorherrschend ist »
gab die am Mittwoch in Bötzow ' s Brauerei - Aussckank vor dem
Prenzlauerthor stattgefundene Veftammlnng der Cigarren - und
Tabakarbeiter wiederum ein Zeugniß ab . In derselben hielt
Herr Benner ein längeres Referat , in welchem er die einzelnen
Paragraphen des Statuts der Zentralkranken - und Sterbekasse
der Tabakarbeiter Deutschlands iE . H. ) in Hamburg eingehend
erläutefte . An der fich hieran schließenden Diskussion sprachen
fich die Herren Holznagel , Laske , Ritter , Herholz , Lange und
Klemmer in demselben Sinne aus und machte der Letztere zu -
gleich auf eine Versammlung der Mitglieder der alten Kasse
aufmerksam , in welcher über einen Maffenausttitt aus letztge -
nannter Kasse gesprochen werden soll . Zum zweiten Punkt der
Tagesordnung übergehend , hielt Herr Laske einen Vortrag
über Strile ' s mit besonderer Äerückfichtigung des Stftkes der
Breslauer Kollegen . Redner fühfte unter wiederholtem Beifall
der Versammlung aus , daß den Stftkes im Allgemeinen nicht
zugestimmt werden könne , da die Resultate derselben meist sehr
problematische find , immerhin sei es aber Pflicht eines jeden
Arbeiters , seine Genossen im Kampfe zu unterstützen . Grade der
Stftke der Äreslauer Kollegen eftordere umsomehr die Sympathien
der deutschen Tabakarbeiter , als dieselben nur die geftnge
Mehlforderung von 50 Pf . pro Mille gestellt hätten , welche
Mehftoiderung nur dem vor der Einführung der Tabaksteuer
gezahlten Lohnsätze entspreche . Leider sei in Bezug der Ab -
schaffung gewisser Unzutraglichkeften . wie solche sich namcnllich
in unserer Branche geltend machen , von Seiten der maßgeben -

. , ,1- - - -d -»»»1*-«» V»V. . . . . . . . . .. .. . . . . . .. . . . . . .gewisser Herren deutlich her -vorleuchte . Redner schloß seinen Vortrag mit der wiederholtenMahnung an die Anwesenden , des Solidaritätsgefühls einge-denk zu sein und die Breslauer Kollegen noch mehr wie bis »



h«r thatkrästig zu untelsiüxen . Nach einer Aufforveruna des

Herrn Benncr , der Reise - Unterstiitzungskaffe deutscher Tabak -

arbeiter beizutreten , einer Organisation , welch « bereits in ganz
Deutschland verbreitet ist , fano der Schluß der äußerst zahlreich

besuchten Versammlung statt .

Im Louisenstädtischen Vezirktverein „ Vorwärts " hielt

am Mittwoch Herr Stadtv . Franz Tutzauer einen Vortrag
über die Thätigkett der Arberterstv . in dem letzten halben
Jahre . Redner sprach zunächst über die vergeblich gewesenen
Bemühungen , einen Volksschullehrer in die Schuldeputation

zu wählen . Ebenso war es bei der Marklhallenfrage . Bei der

Erbauung des Asyls für Obdachlose drang der Antrag Singer ,
das Asyl vor dem Prenzlauerthor zu erbauen , durch . Bei einer

Befichtigung der beiden Asyle seitens der Arieitcrstadtv .

ergab es stch, daß das städtische Asyl viel schlechtere Einrich -

tungen hatte , als das private , auch diesem wurde zum großen

Thcil abgeholfen . Redner hob die Praxis der fortschrittlichen

Etadtv . hervor , die Lohnerhöhungen der Arbeiter abzu -
lehnen , und die gut besoldeten Beamten noch mit Exttagrati -
fikationen zu bedenken . Dies stellte stch bei einem Antrag

Pickenbach , den Laternenanzündern , welche bei einem zehn -
stündigem Dienst täglich 1 M. 90 Pfg . bekommen , auf den

Betrag von 2 M. 40 Pfg . zu erhöhen , heraus . Dieser
"w j w t _ _ _w w: . ~ '
Antrag wurde abgelehnt , während die Erbauer der Kanali -

lisation und des Viehhofes mit je 30000 und 4000 M.

Extragratifikation bedacht wurden . Bei dem Sttaßenpflaster ,
meinte Redner , könnte viel Geld gespart weiden , da die Billig »
kett des Asphaltpflasters nur scheinbar sei , weil die Reinigung

desselben um so mehr kostet . Der Anttag Singer , die Ber -

liner Land - und Reichtagswahlkreise zu vermehren , auf dessen

Annahme von vornherein nicht gerechnet wurde , mußte fallen

gelassen werden . Bei der Ertheilung von Konzesstonen für

neue Pferdebahnlinien wurde Seitens der Arbeiter - Stadt -

verordneten der Anttag gestellt , Arbeiterwagcn bei einer Er -

Mäßigung zum halben Fahrpreis einzuführen , derselbe blieb

jedoch unentschieden . Redner schloß seinen Vortrag mit dem

Hinweis , daß in kurzer Zeit die Reform der Miethsstcuer an -

gestrebt werden wttd , und die Arbeiter - Stadtverordneten die

Steuerfreiheit der Wohnungen bis zum Betrage von 600 Mark

deantragen werden . Die beste Reform der Miethssteuer sei die

Abschaffung derselben , und sollte der Ausfall von 14 Millionen

Mark durch eine progrcsfive Einkommensteuer gedeckt werden .

An diesen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß

stch eine lebhafte Diskusfion .
fr Am Donnerstag Abend hielt die Arbeiterpartei in

JBaumdochs Kasino " ( Prinzenstraße 94 ) eine äußerst zahlreich

besuchte Versammlung ad , um für den im dritten Berliner

Reichstagswahlkreise aufgestellten bisherigen Reickstagsabgcord -
neten , Buchdruckereibefitzer iDietz (Stuttgart ) Propaganda zu
machen . Etadtv . Ewald , sowie eine Reche anderer Redner

empfahlen in längeren Ausführungen die Wahl Dietz , der nur

allein geeignet sei , die Interessen des arbeitenden Volkes wahr -

zunehmen . Nach noch sehr heftigen Angriffen auf die deutsch -

sreifinnige und konservative Partei , gelangte folgende Resolution

einstimmig zur Annahme : „ Die in Baumdachs Kafino versam -

melten Wähler des dritten Berliner Reichstagswahlkreises do -

kumentiren dadurch chr volles Einverständniß mit dem Vortrage
des Etadtv . Ewald , daß fie erklären : bei der bevorstehenden

Reichstagswahl mit allen gesetzlichen Mitteln dahin wirken zu
«ollen , daß im dritten Berliner Rcichstagswahlkreise weder

v. Saucken - Tarputschen , der Vertteter inhaltleeren Phrasen -

thums und der Manchester - Theorie , noch Professor Brecher ,
der Chauvinist und Freund mittelalterlicher Zustände , sondern
der bewährte tteue Vorkämpfer für das Wohl des Volks , Reichst. »
Abgeordneter und Buchdruckereibefitzer Dietz in Stuttgart ge -
wählt werde . " — Auf eine Anfrage , weshalb im Norden
Berlins keine Wäblerversammlungen abgehalten werden , ant¬
wortete Ewald : Alle bisher im sechsten Berliner Wahlkreise
von der Arbeiter - Partei einberufenen Wählerversammlungen
seien polizeilicherseitS nicht gestattet worden . In Berückfichti -
aung des UmstandeS jedoch , daß in anderen Berliner Wcchl-
kreisen die Versammlungen gestattet werden , werde in aller -
nächster Zeit auch im sechsten Berliner Wahlkreise eine Ver -

sammlung berufen werden , in der Hoffnung , daß dieselbe die
behördliche Genehmigung erhalten werde . — Die Versammlung
« urde hierauf unter Hochrufen auf D i e tz geschlossen .

An die Schuhmacher Berlins ! Kollegen . Die
Arbeiter aller Branchen haben fich organifirt und find in die
Berathung ihrer gewerblichen wie Krankenkassen - Angelegen -
betten getreten ; alle haben erkannt , daß nur Zentralisation
helfen kann , deshalb haben fie fich , um ihr Selbstbestimmungs -
recht zu wahren , in Massen dm zentralifitten freien Hilfskassen
angeschlossen . — Andererseits find auch die meisten Gewerke
in die Lohnbewegung eingetreten und dringen unaufhaltsam
vor , dem allgemernen Ziele , der Volkswohlfahrt zu — nur die
Schuhmacher find in Lethargie versunkm - Auf Kollegm ! ver -
einigen und zmttalifiren nnr uns und es wird auch uni ge -
lingen , unsere Lage zu bessern — ja Ihr müßt Euch dem ,
was . die Zett erfordert , anschließen . — Wollt Ihr . daß man mit

Fingern auf uns zeigt und sagt : „ Seht , die Schuhmacher
bleiben zurück , fie thun nicht mit im Ringen um die höchsten
Güter der Menschheit . " Aber wir wissen , vag in Eurer Brust
Kollegialttät und Solidarität wohnt , darum strömt herbei und

wahrt Euer freies Eelbstbcstimmungsrecht , schließt Euch der

Zentral - Krankm » und Sterbekaffe der Schuhmacher und Be -

rufsgenoffm Teutschlands an . Diese garantirt volle Selbst -
Verwaltung und zahlt das höchste Krankengeld. Es ist uns

gelungen , durch Verhandlungen mit dem Arpe , die Aufnahme -

kosten um einen Thell zu verringern . Aufnahme täglich beim

Kasfirer Burisch, Langestr . 21 , Seitenflügel 4 Tr . , und jeden
Montag Abend Neue Grünstr . - und Seidelstt . - Ecke im Nestau -
rant Seidel . Am nächstm Montag findet in Randel ' s Saal ,
Ecke Invaliden - und Ärunnenstraße , eine große Schuhmacher -
Versammlung statt , zu welcher alle Kollegen , deren Herz für
unser gemeinsames Wohl schlägt , erscheinen müssen . Kollegen,
wenn Ihr wollt , daß auch wrr in nächster Zeit thatträstrger
in die Bewegung eintteten , so seid alle am Platze .

Der Vorstand der Zenttalkasse .

t . Je näher der Zeitpunkt heranrückt , wo durch das

Inkrafttreten des neuen Reichskrankenlassengesetzes eine ent -

sprechende Umwandlung der bisherigen Gewerkskrankenkassen

bedingt wird , desto heftiger werden Vre Kämpfe , die auf diesem
Gebiete von den Arbeitern um ihre Selbstständigkett ausge -
fochten werden . Eine der stürmischsten Versammlungen in

dieser Beziehung war die vom Vorstande der Schneidergesellen -
Kranken - und Sterbekaffe am Donnerstag Abend nach dem

großen Saale des HandwerlervereinS ( Sophienstr . ) einberufene

Mitglieder - Generalversammlung , zu welcher fich zirka 900 Per¬
sonen eingefunden hatten . Da fich der Kassenvorstand und

die Majorität der Mitglieder betteffs der Umwandlung in

Meinungsverschiedenheit befinden , indem Elsterer eine Orts -

lasse will , die Letztere hingegen eine freie Hilfskasse , so war

schon lange vorher für diese Versammlung agitirt worden und
ein heftiger Zusammenstoß beider Parieren daher vorauszu -
sehen . Auf der Tagesordnung stand : Vorlage und Berathung
der Statuten zur zukünftigen Ortskasse , doch sollte es weder

zu dem Einen , noch zu dem Anderen kommen . Sofort , nach -
dem Herr Schütz die Versammlung mit der Tagesordnung
bekannt gemacht hatte , protestirte Herr Pfeiffer auf
das heftigste gegen die eigenmächtige Handlungsweise des Vor -

standes und wurde die Verlesung des Protokolls der letzten
Generalversammlungen beanttagt , woraus erfichtlich sein sollte ,
daß der Vorstand s. Z. fich für eine freie Hilfskaffe ausge¬
sprochen habe , während er jetzt eine Ortskaffe den Mitgliedern
aufzwingen wolle . Diese Protokolle sollten der Versammlung
verhängnißvoll werden . Herr Kleinicke bezeichnet es als
einen taktischen Fehler , daß der Kassenvorstand mit einem

ferttgen Kassenstatut vor die Mitglieder hintrete , ohne vorher
nach den Wünschen derselben betreffs der Kasse zu fragen . Er
wäre unbedingt verpflichtet gewesen , vorher eine Gencralver -

sammlung einzuberufen . Herr Schütz berief fich auf die
Seitens des Magisttats an den Vorstand ergangenen Auf -
forderung , ein dem neuen Gesehe entsprechendes Statut ! einzu -
reichen , was ihn berechtigte , ern Statut auszuarbeiten . Im
Uebrigm , erklärte er , würde ttotz aller Gegenmachinationen
doch eine Ortskaffe gegründet werden und das Vermögen der
alten Kasse zu dieser übergehen . 100 Mitglieder würden fich
schon finden , die Uebrigen könnten machen , was fie wollten .
Dieser Ausspruch rief ernen gewaltigen Sturm hervor , und be -

anttagte Herr Pfeiffer ein Mrßttaucnsvotum gegen den
Vorstand . Herr Pfeiffer , meinte hierauf Herr Schütz , liebe

es , bei jeder Gelegenhett ein Mißtrauensvotum gegen den
Vorstand einzubringen ; es sei nur gut , daß Herr
T h e d r o w ( Vorfitzender des Fachvercins der Schneider )
diesmal auch davon bettoffen werde , da er als

Altgeselle zum Vorstande gehöre und das Ortskranken -
statut habe ausarbeiten Helfen . „ Mit den Wölfen
muß man heulen , replizirte Hr . Thedrow Er habe an der

Berathung nur darum chettgenommen , um fich nicht nachsagen
zu lassen , er habe fich zmückgezogen . Dessen ungeachtet habe
er dabei stets die Interessen der Allgemeinheit zu wahren ge -
sucht , soviel in seinen Kräften stand und wie er es seinen Wah -
lern versprochen und nicht , wie es in dem Protokolle heiße , er
werde ihrer ( der Wähler ) Interessen vertreten . Dies sei eine
wissentlich falsche Unttrlegung , die settens des Vorstandes nur
zu dem Zwecke geschehe, um ihn zu verdächtigen und der Par -
teilichkett zu bezechten . Dieser Streitpunkt rief lärmende De -
batten und die heftigsten Ausfälle gegen den Vorstand hervor ;
als jedoch Herr ThomaS demselben ungehörigkeiten vorwarf ,
löste der überwachende Polizei - Lieutenant die Versammlung
wegen Ruhestörung und Lärms auf .

Auf den Leim gehen wir nicht , sagten die Zimmer -
leute Brandenburgs , als fie beschlossen , fich der Zentral -
Krankenkasse der deutschen Zimmerleute anzuschließen . Der
Herr StadtsyndiluS von Brandenburg hatte fie nämlich ge -
warnt , dieser Kasse beizutteten , er selbst hatte ein Statut einer
Ortskrankenkaffe entworfen und versucht , die Zimmerleute zum
Beittitt zu dieser Kasse zu bewegen . Die Beiträge zu dieser
Ortskaffe find keineswegs besonders niedrig , die Arbeiterfreund -
lichkcit jener Herren steht den Zimmerleuten Brandenburgs
noch zu gut im Gedächtniß ; erinnert man fich noch daran , daß
bei dem Sttike der Zimmerlcute die Forderung derselben von
30 Pf . pro Stunde für eine „ Unverschämtheit " erklärt wurde ?

Berichtigung . Die Zahl der neu aufgenommenen Mit -
glicder der Zentrallranken - und Sterbekaffe für die deutschen
Tapezierer und Berussaenossen betrug am vcrg . Dienstag nicht
136 , sondern 186 , ein sehr befriedigendes Refultat , der bis jetzt
sehr gut zahlenden Ortskaffe gegenüber . Auch hat fich die
9er Kommisfion nicht aufgelöst , sondern wird nach dem Tele -
girtentag mtt erneuter Kraft in die Agitation eintteten . —
Ferner sei den Mitgliedern der neuen Kasse mttgetheitt , daß
eine einfache schriftliche Abmeldung an den Rendantm und das
Vorzeigen des Buches an den alten Kasfirer als Beweis voll -
auf genügt Den feindseligen Bemerkungen gegenüber betonen
wrr , daß die Bestätigung der Berlmer BeHorde nicht einmal
erforderlich ist .

s . Im Bezirksverein Süd - West sprach am
Abend Herr Müller über Verstaatlichung des Lehrlings :
Sein Vorttag rief eine lebhafte Diskussion bervor , an ratW

steh mehrere Mitglieder bclhciliglcn . Bei Punkt 2, ZZersM»

denes , berichtete ein Mitglied des Vergnügungskomitees , «ff
das vom Verein projektirte Sommervergnügen zum 23. Arigi»

polizeilich verboten worden ist . Statt dessen beschließt %

Versammlung , am 31 . August , Nachmittags 1 Uhr, eine

parthie nach Grünau stattfinden zu lassen - Alles
wird im Laufe nächster Woche im „Volksblatt " annonar

werden .
Eine Versammlung von Mitgliedern der Kranke�

Sterbe - uud Nnterstützungs - Kasse der Cigarrenarbei «'
( Alte Kasse ) zu Berlin findet am Montag , AbendS S W

in Seefeld ' s Lokal , Grenadierstr . 33 , statt , in welcher l �

den Massenauetritt aus obiger Kasse und 2. über die ist #

welcher Kasse schließen wir uns an ? diskutirt werden soll. U-

angefichts des immer näher rückenden Zettpunktes deS JnW
ttetens des Krankenverficherungs - Gesetzes eine endliche W

schließung herbeizuführen , werden die Mitglieder genann!«
Kasse dringend ersucht , in dieser Versammlung recht y # ™
zu erscheinen .

Eine öffentliche Mitglieder - Versammlung des # #

eins der Berliner Kistenmacher findet Montag , den 2» '

M, Abends 8' / , Uhr im Lokal des Herrn Deigmüller ,
Jakobsttaße Nr . 48 a statt . Tagesordnung : 1. Vorttag : AM

Voriheite bieten uns die freien Hilfslassen , gegenüber
Reichskrankenkassengcsetz . 2. Bericht der Strikkommisfion W

Verschiedenes . Gäste haben Zutritt .

Die Uebertrittsbücher aus der Gcwerks - Kranken «
Sterbe - Kasse der Tischler nach der Zentral - Krankem �
Sterbe - Kasse der Tischler und Berufsgenossen (E. H )

spätestens für Diejenigen , welche zum Halleschen T hörest
gehören , bis zum 1. September abgeholt werden , und c«-�
müssen die Austritts - Echeine ( aus der Gewerkskaffe ) bis i�
6. September bei der Zahlstelle Belle - Alliance - Platz Nr-

Hillscher vorgezeigt werden , und zwar Sonnabends %«%%
von 8 Uhr ab . Alle Diejenigen , die ihre Bücher bis KL

oben angegebenen Datum nicht abgeholt resp . Austritts - von?
vorgezeigt haben , verlieren alle Ansprüche an die Zes «

Kaye .
Die Eentral - Kranken - und Sterbekasse der

und verwandten Berufsgenossen , örtliche Verwaltung
Berlin B. ( Innere Louisenstadt ) hält Montag Abend 8 �

eine Mitgliederversammlung in Konrads Salon , Wo

sttaße 68 ab . Tagesordnung : Wahl eines Ortskasslrns !

legung von 2 Zahlstellen ; Errichtung einer neuen 8 #

Verschiedenes .

Tischlcr - Berein . Kommandantenstt . 77/79 , Abends
Uhr , Vorttag .

Tie nächste öffentliche Mitalicder - BersammluuS�
Fachvereins der Schlosser und Berufsgenoffen find «'

Sonnabend , den 23 . August , Abends 8' / , Uhr in Gratis
Bierhallen , Kommandantenfttaße 77 ! 79 statt . Tagesor
1. Vortrag des Herrn Rcgicrungsbaumeister Keßle * " ji
Das Sudmisfionswesen und der Einfluß desselben
Löhne der Arbeiter . 2. Aufnahme neuer Mitglieder
eines zweiten Schriftführers . 4. Verschiedenes und Fr <# �

Die Mitglieder des Verein » der Berlin #
machen am Sonntag , den 24 . d. M. , einen gemeinsame #

flug per Kremser nach der Alten Fischerhütte , k ,

plätze : Teutoburger Platz , Wedding

Er ankfurter - und Srausbergerstra ß e n '

allescher und Kottbuser Thor - Platz ( 1 " # . pr
Haupt - Sommclplatz : B ü low - und Potsdam
Ecke . Abfahrt früh punkt 8 Uhr.

Die Allgemeine Stuhlarbeiter - Vereiniaung ? apy
hält am Montag , denZLS . d. M. , Abends 8 Uhr , g. , .» sh
brandt , Weberstr . 17 , eine ordentliche GeneralversrmMM�L
zu welcher die Ergänzungswahl des Vorstandes und « L »a
ver Revisoren aus der Tagesordnung steht . Auch Lr, j #
Billetausgabe zu dem bevoi stehenden Stiftungsfest
Wie uns gleichzeitig mitgetheilt wird , hat Herr $ . V»

Rüdersdorferstr . 11 , den Vertrieb
' "
der unlängst .

„ Zenttalverein deutscher Manufaktur - Arbeiter und Arbn LW
f herausgegebenen „ Deutschen Manufaktur - Arbeiter '

übernommen und nimmt Bestellungen auf dicsclven

entgegen .

Krieskasten der Äcdaction . ,
d

* . , Lindenstraße . Wir haben die Sache dun » ? J

falsch aufgefaßt , sondern fie verhält fich in der Toa �
Besteller hat fich keineswegs eines Betruges s<bulv ?

sondern der Gegenstand ist thatsächlich in seinen ri *
gegangen , er kann also mit demselben anfangen , m

Sie können ihn höchstens auf Zahlung des Restbe ■

klagen . ,
Pauly . Sehr hübsch — aber ? ! , fir 3!

� . Fr . B. , Cchwerinstr . 20 . Leider fehlt uns , <5= ' d '
Arbeit der nöthige Raum ; wir haben andere �

sprechen , die uns vorläufig noch näher liegen -
�

L. Wttd bei dem nächsten Vcrsammlungsdett�
Aohhei«-gestellt werden .

Abonnent . Adolfstr . Gewiß , derartige
sttafbar .

Theater .
Sonnabend , den 23 . August .

Opernhaus : Keine Vorstellung .
Schanspielhans : Die Maler .

Deutsche » Theater : Geschloffen .

Wallner - Theater : Hotel Blancmignon .

Ostend - Theater : Ern Gottesurtheil .
Walhalla - Operette « - Theater : Nanon .

Luisenftädtisches Theater : 114 . Opern - Vorstellung . Oderon

König der Elfen . Große romantische Feen - Oper in

Ilten von C. M. von Weber .Akten
Belleallianee - Theater : Die Waise auS Lowood .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß das Mitglied Schneider -

meistcr F. Götze . Skalitzerstr . 147 . nach 4tägigem Krankenlager

verstorben ist . Die Brndigung findet am Sonntag , den 24. ,

Nachm . 4 Uhr , von der Leichenhalle am Jakobi - Kttchhof bei

Britz , statt . Um recht zahlreiches Erscheinen bittet

618 ] _ _ der Vorstand .

Gürtler - Gesellenschaf ».
Die Beerdigung unseres Kollegen Paul Berlin findet

am Sonntag , d. 24 . August , Vorm 11 Uhr , von der Leichen -

Halle des Thomas - Kircdhofes statt . cMufikkaffe ) . Um zahl »

reiche Betheiligung ersucht der Vorstand - _ [ 621

Arbettsumrkt .
Frauen und Mädchen können Mäntelnähen lernen ( un -
eltl . ) . Nachher dauernde Beschäftigung .

harmsen , Langestr . 22 , Hof 1 Tr . r-

Beranrw örtlich er Redakteur

Tücht . Plätterinnen auf Trikot - Taillen verlangt
619 ]

_ Weise , Hollmannstt . 36 , Hof 3 Tr .

TaS unentgeltliche ArbettSnackweise - Bureau der
Atetall - Arbeiter - Gewerkschaft

befindet fich «itterftr . 123 im Restaurant Sodtke .
681 ]

_ Die Kommmission .

Volks - Versammlung
Sonntag , den 24 . d. M. , Vorm . 10 Uhr , in der Nord -

deutschen Brauerei , Ehausseestt . 58 .
Tag « Sordn un g :

Die Stellung der Ärbetter zu den verschiedenen Parteienbei der ReichStagswahl . Referent : Herr Henkel .
Jedermann hat freien Zutritt , freie Diskusfion .

620 ] Der Einberufer .

Große Versammlung d. Schlossergesellen Berlins .
Sonntag . Vorm . 10' / , Uhr . im Eiskeller , Ehausseestt . 88 .

Referent : Fritz Görcki .
[ 622

Zahlstellen :
m1. Schröder . Urbanstraße 80 ; 2. Reinsch . Bergstraße 80 ;3. Klink , Fürbringerstraße 28 ; 4. Pttch , BreSlauersttaße 13.

Sonntag von 8 bis 11 Uhr Dorm . Montag von 7 bis9 Uhr Abends .
_ _ Die Kommisston .

Fackverein der Rohrleger
tagt am Sonntag , d. 24. . Skalitzerstr . 126 , Vormittags 10 Uhr.T - O- : 1- Kassenbericht 2. Vorttag des Henn I . Müller .Freie Diskusfion . Aufnahme neuer Mitglieder .

_ [ 626
Arbeiter « Bttirks . Verein der Rosenthaler

Vorstadt .
Sonntag , 24 . August . Familienauiflug nach Reinickendorf.Zusammenkunft : Eafö Eandhagen , Nachm . 3 Uhr. [ 628

«t . feiern beim in Berttn . Druck und «erlag von » » » » ,

Große öffentl . Versammlung� Ä
Vereins für Schlosser n . Berussg A

Sonnabend , d 23 . August , AbendS
� . ' z. $

�weil ' s Bierhallen , Kommandantenstt 77/79 . X-
xa » „

d « S Regierungsbaumeisters Herrn Keßler . jitbe ' g*misfionSwesen und der Einfluß desselben aui . weitt"�?2 Aufnahme neuer Mitglieder 3 Wahl eines jaV
führerS 4. Verschiedenes und Fragekasten .
und pünktliches Erscheinen ersucht � Vorst" .625 ]

_ _ _—
— ' _i J '

OeffenUiche Mitglieder - Versamm
Vereins d. Verl . Kisteuwach�

Montag , d. 25 . d. M. , AbendS 8' / , Uhr .
Herrn Teichmüller . Alte Jakobstraße 48 ».

�
Tagesordnung ' . . * * *1. Vorttag ; Welche Vortheile bietet un�Gesetz gegenüber dem Reichs - Krankenkassengrl . b' petlgrI » Wi * * - - - - - - -

- - -- - - - -

iv . iuu « uem . ' ncicDO xranicnioTi * ' »» �; ' oer ™

623 ]

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _

Fachvereiu d. Gürtler u . %%&%}
Herrenpartie , Sonntag , den 24 . August jhot-thal . Sammelpunkt bei Bettien . ScbUW ®' 6

präzise 7 Uhr früh.
_ __

Die Nr . 7 der humoristischen Llättrr
tfl eriedienen und in der Erved . . . Beri - ���

Herrn R- Hascheck zu seinem W# # * « 6-dreifach donnerndes Hoch, daß die neue ,L Kmorf - It . r «r >. /

• x- ' V»U. MmvU
3- Verschiedenes .
Gaste haben Zutritt .

Der
V- r

[624/
in Berlin SV . veulhstraße J.

Fr- u-
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